	[image: image2.jpg]



	ARBEITSBLATT 19




Der zerschnittene Text

1. Wenige Vögel, ja überhaupt wenige höhere Tiere (die staatenbildenden Insekten stehen auf ei​nem anderen Blatt), haben ein so hoch entwickeltes Familien- und Gesellschaftsleben wie die Dohlen. Deshalb sind auch nur wenige Tierkinder so rührend hilflos und hängen dem Pfleger so reizend an wie junge Dohlen. Als die Kiele ihres Großgefieders verhornt und meine Dohle voll flugfähig war, zeigte sie eine geradezu kindliche Anhänglichkeit an meine Person. Sie flog mir im Hause von Zimmer zu Zimmer nach, und mußte ich sie einmal, notgedrungen, allein lassen, rief sie verzweifelt ihren Ruf: „Tschok“. Diesen Ruf erhielt sie denn auch zum Namen. Daraus erwuchs die Tradition, alle einzeln aufgezogenen Jungvögel nach ihrem Lockruf zu benennen. 

2. Spiel? Ja, Spiel im engsten Sinne des Wortes: gekonnte Bewegung, die um ihrer selbst willen, nicht aber im Dienste einer Zweckstrebung ausgeführt und genossen wird. Wohlgemerkt: erlernte Bewegung, nicht instinktmäßig angeborene! Denn gerade das, was die Vögel hier üben, die Aus​nutzung des Windes, die exakte Abschätzung der Entfernungen, vor allem aber die Kenntnis der lokalen Windverhältnisse und aller Stellen, an denen bei gerade dieser Windrichtung Aufwinde, Luftlöcher oder Wirbel sind, all dies ist nicht ererbtes Gut, sondern individuell erworbenes. 

3. Und was treiben die Dohlen nicht alles mit dem Winde! Auf den ersten Blick scheint es, als spiele der Wind mit den Vögeln wie die Katze mit der Maus. Aber die Rollen sind vertauscht: Die Vögel spielen mit dem Sturm. Beinahe, immer nur beinahe, lassen sie dem Sturm seinen Willen, lassen sich vom Aufwind hoch, hoch in den Himmel werfen, sie scheinen dabei nach oben zu fallen – und dann drehen sie sich mit einer lässigen kleinen Bewegung des einen Flügels auf den Rücken, öffnen die Tragflächen für den Bruchteil einer Sekunde von unten her gegen den Wind, stürzen mit einem Vielfachen der freien Fallbeschleunigung nach unten, drehen sich mit einer ebenso winzigen Flügelbewegung wie vorher wieder in die normale Lage zurück und schießen nun mit fast völlig geschlossenen Schwingen in rasender Fahrt gegen den Sturm, der sie nach Osten bla​sen will, hunderte Meter nach Westen davon. Das kostet die Vögel keine Kraft, der blinde Riese selbst muß die Arbeit leisten, die nötig ist, um den Vogelkörper mit weit mehr als hundert Stun​denkilometer Geschwindigkeit durch die Luft zu treiben, die Dohle selbst hat nichts dazu beige​tragen, nur zwei oder drei lässige, kaum merkbare Stellungsveränderungen ihrer schwarzen Schwingen. Souveräne Beherrschung roher Gewalt, berauschender Triumph des lebendigen Orga​nismus über die elementaren Kräfte des Anorganischen! 

4. Der Frühlingssturm singt im Rauchfang, und die alten Fichten vorm Fenster meines Arbeitszim​mers winken aufgeregt mit ihren Armen und rauschen. Und plötzlich schießen von oben her ein Dutzend schwarze, tropfen- oder stromlinienförmige Projektile in das Stück Wolkenhimmel, das im Rahmen meines Fensters steht. Schwer wie Steine fallen sie herab, fallen bis dicht über die Wipfel der Bäume, erhalten unversehens große schwarze Flügel, werden Vögel, leichte Flederwi​sche, die der Sturm packt, emporreißt und aus meinem Gesichtsfeld fegt. Ich trete ans Fenster, um das einzigartige Spiel zu sehen, das die Dohlen mit dem Sturme spielen. 

5. Vierundzwanzig Jahre sind vergangen seit die erste Dohle so um die Giebel von Altenberg flog, seit ich mein Herz an die Vögel mit den silbernen Augen verlor. Und wie es so häufig mit den gro​ßen Lieben unseres Lebens bestellt ist, dachte ich mir gar nichts besonderes dabei, als ich meine erste junge Dohle kennenlernte. Sie saß in Rosalia Bongars Tierhandlung, in der ich seit nunmehr vierzig Jahren Stammkunde bin, in einem ziemlich finsteren Käfig, und wurde für genau vier Schil​ling mein. Ich kaufte sie nicht aus wissenschaftlichen Erwägungen, sondern nur, weil mich eben die Lust ankam, den großen, roten, gelb umrandeten Sperr-Rachen des Jungvogels mit gutem Fut​ter zu stopfen. War er erst einmal selbständig geworden, wollte ich den Vogel wieder ziehenlas​sen. Das habe ich dann auch wirklich getan, aber nicht mit dem erwarteten Erfolg, daß noch heu​te die Dohlen unter unserem Dach brüten. Noch nie ist mir ein Akt des Mitleids mit einem Tiere so gelohnt worden. 


Aus: Lorenz, Konrad:
Er redete mit dem Vieh, den
Vögeln und den Fischen.
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